
Das freiherrliche Geschlecht 

von 

Für die Familie zusammengestellt und in Druck gegeben 

von 

Garon Karl von Maydell, 
Kaiserl. ruff. Generalmajor in der Artillerie. 

Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren, 
auf daß du lange lebest im Lande, das dir der 
Herr, dein Gvtt gibt. 

2 B. Mosis, 20: 12. 

Mit 8 Wappenabbildungen, 1 Grabsteinzeichnung und SS Tafeln. / ö , , > 

Helsingfors, 

Druckerei der finnischen Litteraturgesellschaft. 

18tt8. 



Vorgezeigt: L. Heim bürg er. 



Dem Andenken 

gewidmet.  



Hochgeehrte Vetter! 

Unsere, im Druck vollendete Familiengeschichte Ihnen übergebend, 

halte ich es für nöthig, über die in derselben befolgte Ordnung, über 

die Einzelnheiten der Ausführung und die Erwägungen, die mich ge­

leitet, einige Bemerkungen voranzuschicken. Doch bevor ich hierzu schreite, 

lassen Sie mich Ihnen sagen, wie ich dazu gekommen bin dieses Werk 

zu verfassen, welcher Zweck mir dabei vorgeschwebt und welchen Nutzen 

ich mir von demselben verspreche. 

Ich war noch ein junger Gardeofficier, als ich beim Lesen von 

Rüssow's livländischer Chronik, die mir ein älterer und werther Lands­

mann in der Residenz anempfohlen, beim Jahre 1567 auf einen Ritt­

meister Johann Maydell von Wollust stieß. Den Namen unsrer Fa­

milie so früh in Druckschristen erwähnt und in die Geschichte unserer 

Heimath verflochten zu sehen, war mir eine ebenso erfreuliche, als über­

raschende Entdeckung, denn bis dahin wußte ich, wie wol die Meisten 

unter uns, nichts mehr aus der Geschichte unseres Geschlechts, als daß 

es von gutem, alten Adel und schon zu herrmeisterlichen Zeiten in Esth-

land ansässig gewesen sei, wie auch das Adelsattestat, welches mir nebst 

Stammtafel beim Eintritt in den Dienst mitgegeben worden, solches 

bezeugte. Durch diesen zufälligen Fund angeregt, ein Mehres aus der 

Vorzeit unsrer Familie zu erfahren, verschaffte ich mir noch andere alte 

Chroniken, begegnete in ihnen noch anderen Männern unseres Namens 

und fuhr nun fort mir nach und nach eine immer größere Anzahl, die 

Geschichte und Zustände unsrer Heimath behandelnder Werke anzuschaf­

fen und, mich mit diesem Gegenstande beschäftigend, dasjenige besonders 

aufzuzeichnen, was unsere Familie betraf. 

Nicht minder überraschend als die Erwähnung des Rittmeisters 

Johann Maydell in Rüssow's Chronik, war mir bald daraus die Exi­

stenz handschriftlicher, sowol von Moritz Wrangell, als von Friedrich 
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Toll zusammengestellter Nachrichten über unsre Familie, von denen ich 

bis dahin nichts erfahren. Durch diese werthvollen Sammlungen, die 

ich mir gelegentlich verschaffte, lernte ich zuerst die lange Reihe unsrer 

Vorfahren näher kennen und ward in die Geschichte unseres Geschlechts 

eingeführt. Je mehr ich aber in diesen Gegenstand eindrang, desto mehr 

erkannte ich auch die Mangelhaftigkeit und Kürze obiger Nachrichten, 

die in Betreff mancher Personen schon durch meine, aus Druckschriften 

geschöpften Notizen an Ausführlichkeit und Interesse bei weitem über­

troffen wurden. Mein Streben ging nun dahin, unsre Familiennach­

richten so viel als möglich aufzuklären und zu vervollständigen, und 

dieses führte mich wiederum zum Forschen und emsigen Suchen nach 
Familienurkunden und anderen zuverlässigen Quellen. 

Die erste, größere Sammlung dieser Art erhielt ich durch den, 

nun verstorbenen Ritterschaftsecretär Grafen Manteufel. Sie bestand aus 

40 Familiendocumenten, dem 15, 16 und 17-ten Jahrhunderte ange­

hörend und der alten Herküllschen Brieflade entnommen. Diese Samm­

lung wurde mir überlassen und der Grundstein zu meinem Familien­

archive. Keine meiner häufigen Urlaubsreisen in die Heimath ließ ich 

für das von mir verfolgte Ziel unbenutzt: die Briefladen mehrer Güter, 

welche unsre Familie besessen und noch besitzt, das Archiv des esthlän-

dischen Ritterhauses und des Oberlandgerichts, auch Bibliotheken, Fried­

höfe, alte Kirchen und Grabsteine — kurz Alles, wo ich einen Fund 

für meine Sammlung von Nachrichten zu thun hoffen durfte, durch­

suchte und durchstöberte ich auf's Emsigste, kehrte dafür aber jedes Mal 

mit neuer Beute aus der Provinz zurück. Außerdem verschaffte ich 

mir aus dem Stockholmer Ritterhause Abschriften aller dort befindlichen, 

sehr interessanten Nachrichten über unsere Familie, so wie des, vom 

Könige Karl XI ertheilten Freiherrnbriefes, ferner Abschriften aus dem 

ehemalig königlichen Archive in Warschau und die Dienstlisten unsrer 

Familienglieder aus den Archiven des Kriegsministeriums in Peters­

burg und Moskau. Mit in- und ausländischen Genealogen und mit 

vielen Familiengliedern in Briefwechsel tretend, suchte ich schließlich 

immer weiter und vollständiger mit allen Zweigen der Familie und 

mit den Lebensumständen der Personen bekannt zu werden. — Eine 

Menge erwünschter, zum Theil ganz neuer Nachrichten lieferten die ver­
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schiedenen, während der letzten 20 Jahre veröffentlichten Druckschriften 

aus dem Gebiete der Geschichte und Alterthumskunde unsrer Heimath, 

besonders Paucker's: „Die Herren von Lode" und „Die Landgüter Esth-

lands zur Zeit der Schweden-Herrschaft", vor Allem aber die werth­

volle „C'sth- und Livländische Brieflade von Bunge und Toll" Auch 

scheute ich weder Kosten, noch Mühe neben der genealogischen auch meine 

historische Sammlung durch die neuesten, wie durch ältere und seltene 

Werke zu erweitern, und während ich das Familienarchiv bis auf 400 

Nummern brachte, wuchs meine historische Sammlung zu einer an­

sehnlichen Bibliothek vaterländischer Schriften heran, ohne deren Kennt-

niß und Mithülfe die Geschichte unsrer alten Adelsgeschlechter, die mit 

der Landesgeschichte so eng verknüpft ist, nicht gut dargestellt werden kann. 

Meinem Wunsche, die Geschichte unsrer Familie, die ich aus dem 

angehäuften, reichen Materials nun gründlich und ausführlich kennen 

gelernt hatte, der gewonnenen Einsicht gemäß selbst zu bearbeiten und 

vollständig niederzuschreiben, konnte ich erst zu Ende des Jahres 1863 

mit Muße nachkommen, als nach meiner letzten Beförderung die freiere 

Stellung im Dienste mir mehr Zeit zu eignen Beschäftigungen gönnte, 

und alsobald ging ich an die Ausführung dieses lange gehegten Vor­

habens, an der ich darauf während 4 Jahren gearbeitet. 

Die Hauptbedingungen einer guten Familiengeschichte: Wahrhaf­

tigkeit, Begründung durch Urkunden und zuverlässige Quellen, Unter­

lassung jeglicher Phantasie und unnützer Ausschmückung, habe ich ge­

wissenhaft zu erfüllen gesucht. Die Nachrichten von den einzelnen Per­

sonen, ihrem Wirken und ihren Lebensumständen habe ich so vollstän­

dig, als möglich, gegeben, wo es anging, in Verbindung mit der Landes­

geschichte und mit den Kriegsereignissen, an denen sie Theil genommen, 

auch Familiensagen und Überlieferungen, so wie geschichtliche Notizen 

über einige Familiengüter, so weit mir solche bekannt geworden, ein­

geflochten, um so dem Leser ein ebenso vollständiges, als treues, sein In­

teresse sür den Gegenstand in Anspruch nehmendes Lebensbild zu bieten. 

Wol hätte ich zur Bearbeitung des Stoffes eine gewandtere Feder ge­

wünscht, wol könnten bei weiteren Veröffentlichungen aus den alten Ar­

chiven und aus der Vorzeit unsrer Heimath manche Lücken, die sich 

in dem älteren Theile unsrer Familiengeschichte finden, ausgefüllt, einige 
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Auffassungen vielleicht berichtigt werden. Doch nicht sowol eine ge­

wandte Feder, als gründliche, umfassende Kenntniß des Gegenstandes, 

und vor Allem Interesse und Liebe für die Sache selbst sind dazu er­

forderlich, um alle Schwierigkeiten einer solchen Aufgabe zu überwinden, 

alle Opser an Zeit und Mühe darzubringen. Auch ist die theilweise 

UnVollständigkeit einer solchen Arbeit so sehr in der Natur des Gegen­

standes begründet, daß sie kein Grund sein kann, die Kenntnißnahme 

des Ermittelten der Familie noch weiter vorzuenthalten. Die sich mir 

darbietende Zeit und Gelegenheit den Druck der Arbeit selbst zu leiten, 

bewogen mich, ohne Verzug die letzte Hand an's Werk zu legen, wobei 

Ihre freundliche Bereitwilligkeit, den Druck zu einer Angelegenheit der 

Familie zu machen, mir die Ausführung erleichtert hat. 

Der Zweck meiner Arbeit besteht zunächst darin, daß die von mir, 

durch 23jähriges Forschen auf dem Gebiete unsrer Familiengeschichte 

erworbene Kenntniß nicht mit mir untergehe, sondern ein Gemeingut 

der Familie bleibe und jedem Gliede derselben zugänglich werde ohne 

den langen, beschwerlichen Weg, den ich zurückzulegen hatte. Solche 

Kenntniß steht dem Adel, der eine historische Vorzeit hat, wohl an und 

gehört, möchte ich sagen, zu den Verpflichtungen, die er mit den an­

geerbten Vorzügen überkommen und die in dem bekannten „vodlesLö 

odliZs" kurz und treffend zusammengefaßt sind. Die Familiengeschichte 
soll den Sinn für diese Kenntniß wecken und anregen, das Interesse 

dafür nähren und befriedigen. Sie soll bei der Jugend den Werth des 

Namens und die Stellung, die dieser ihr im Staate und in der Ge­

sellschaft giebt, zu richtigem Bewußsein bringen; nicht Hochmuth und 

Uebermuth erzeugen, sondern dazu anspornen den unbescholtenen Namen, 

bisweilen das einzige Vermächtniß der Eltern, rein zu bewahren, ihm 

durch Ehrenhaftigkeit, Bildung und Tüchtigkeit Anerkennung zu ver­

schaffen und ihn in treuer Hingebung an Herrscher und Vaterland, der 

Vorfahren würdig zu führen. Sie möge in den Familiengliedern Ach­

tung und Liebe zu ihrem Geschlechte begründen; in Denjenigen, die in 

unserem weiten Vaterlande, fern von der Heimath und den Stamm­

verwandten ihren Lebensberuf gefunden, das Interesse für ihr Geschlecht 

rege erhalten und verhüten daß sie der Familie entfremden. Sie möge 

dazu beitragen, in Allen den Familiensinn, das Band, das uns als 
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Glieder eines Stammes verknüpft, zu stärken und zu erhalten, und uns, 

durch Einigung, Halt und Kraft geben das Wohl des Ganzen und des 

Einzelnen zu fördern. Welche Früchte solcher Sinn in unsrer Familie 

seit Kurzem schon getragen, ist Ihnen bekannt; das Capitel von den 

Familieninstitutionen S. 38 bis 55, so wie S. 301, 343 und 465 geben 

davon Zeugniß. Und solche Einigung, solcher Sinn thun Noth in 

einem Geschlechte, das sich so stark ausgebreitet, wie das unsere. 

Das ist der Zweck der Familiengeschichte, dieses historischen Bo­

dens unsrer Familiengenossenschaft, das der Nutzen, den sie zu bringen 

die Aufgabe hat. Möge sie diese Aufgabe an uns und unseren Nach­

kommen erfüllen, und solches der schöne Lohn meiner Mühe sein! 

Ich gehe nun auf die Art über, nach welcher ich dieses Werk zu­
sammengestellt habe, und muß dabei bemerken, daß wenn auch Männer, 

wie Hoffmann, Vegesack, Brotze, Bergmann, Gadebusch, schließlich Ba­

ron Wrangell, Toll und Klopmann, Nachrichten über unsere Adels­

geschlechter gesammelt und zusammengestellt, der fleißige Hupel auch durch 

den Druck veröffentlicht hat, und in einigen Familien vollständigere 

Aufzeichnungen dieser Art vorhanden sein können, — so ist doch eine 

umständliche Familiengeschichte bei uns im Druck noch nicht erschienen. 

Ich habe daher bei der Bearbeitung und beim Ordnen des Stoffes 

mich nicht nach einem Vorbilde richten können, sondern diejenige Fassung 

gewählt, die mir am zweckdienlichsten erschien. 

Das Werk zerfällt in zwei Theile: einen allgemeinen und einen 

besonderen. Der erste enthält die, das Geschlecht insgesammt betreffen­

den Nachrichten und beginnt mit einer Untersuchung des Ursprungs der 

Familie, welcher bis hierzu nicht aufgeklärt worden und dessen Erfor­

schung das Resultat eigner Studien ist. Der zweite Theil enthält die 

ausführlichen Nachrichten über die Häuser und einzelnen Glieder der 

Familie, mit den entsprechenden Stammtafeln am Ende der Abschnitte. 

Den Schluß bilden einige übersichtliche Zusammenstellungen, welche für 

den Leser von Interesse sein werden. 
Die Familienglieder sind mit Nummern, von 1 bis 487, und 

diejenigen Glieder, deren Verwandtschaftsverhältniß zu den bekannten 

Familienzweigen nicht hat ermittelt werden können, mit römischen Zahlen 
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von I bis I^X bezeichnet. Damit der Leser sich leichter zurechtfinden 
könne, ist im Texte: beim Beginn einer Generation die Nummer der­

selben, vom Stammvater Hermann des Wrederchagen-Tocknmbeckschen 

Zweiges an gerechnet, jedes Mal am Rande angemerkt; der Familien­

name, wenn nicht mehre Geschwister Maydell auf einander folgen, voll 

ausgeschrieben, im letzteren Falle bei den nachfolgenden Geschwistern 

durch den Anfangsbuchstaben M. ersetzt; wo in demselben Abschnitte ein 

Haus endet und ein neues beginnt, ist solches durch einen Absatz und 

Querstrich angedeutet. Die Namen der minderjährig Verstorbenen sind 

zum Unterschiede von den Uebrigen nicht mit fetter, sondern mit ge­

wöhnlicher Sperrschrift gedruckt, in den Tafeln, die sonst zu lang ge­

worden wären, ganz weggelassen und blos ihre Nummern, mit einem 

Kreuze drunter, hingesetzt. Bei jedem Familiengliede ist der Vater 

(außer, wenn er nicht hat ermittelt werden können) angegeben, in der 

12-ten und 13-ten Generation aber der Name des Vaters seinen Kin­

dern in besonderer Zeile und Schrift vorangestellt, um bei mehren Kin­

dern, von denen, bei ihrer Jugend noch wenig zu sagen ist, die häufige 

Wiederholung des Vaternamens zu vermeiden. Da die Familie fast 

durchgängig zur evangelisch lutherischen Kirche gehört, so ist die Con-

fession nur bei den wenigen Gliedern angegeben, die einem anderen 

Glaubensbekenntnisse angehören. 

Der freiherrliche Titel ist ausschließlich denjenigen Familiengliedern 

beigelegt worden, zu oder vor deren Lebenszeit die Bestätigung dessel­

ben erfolgt ist, und das Prädicat „von" nur bei denjenigen gebraucht 

worden, deren Name in Documenten und Druckschriften also geschrieben 

worden ist. Hinsichtlich dieses Prädicats, das seit den ältesten herr­

meisterlichen Zeiten einige unsrer Adelsgeschlechter geführt, die meisten 

nicht geführt haben, ist zu bemerken, daß für die Verbreitung desselben 

in unsrer Heimath, nach dem Vorbilde Deutschlands, die Zeit der Ver­

einigung mit Schweden, wo dieses Prädicat nicht üblich ist, nicht gün­

stig sein konnte, und daß der Gebrauch desselben unter dem liv- und 

esthländischen Adel, wie auch in unserer Familie, erst seit der Vereini­

gung der Provinzen mit Rußland, in dem herzoglichen Kurland aber 

schon srüher allgemein geworden ist. 

Die Schilderung der Lebensumstände ist bei einigen Personen 
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reichhaltiger, bei anderen dürftiger ausgefallen, je nach dem Materiale, 

das mir zu Gebote gestanden oder von den Familiengliedern selbst zu­

gestellt worden ist. Sie geht meist bis znm Jahre 1868, und ein be­

sonderer Nachtrag enthält die neuesten Veränderungen. Am umfang­

reichsten sind die Schilderungen der Feldzüge, die aus den Dienstlisten 

entnommen und, wo es anging, aus anderen authentischen Quellen ver­

vollständigt sind. Sollten sie jetzt Einigen zn ausführlich erscheinen, 

so wird dagegen den kommenden Generationen die Bewahrung dieser 

Details aus dem Leben ihrer Altvordern von desto größerem Werthe 

sein. Charakterschilderungen habe ich, selbstverständlich, mir nur von 

Verstorbenen erlaubt, der Vollständigkeit halber aber nicht unterlassen 

mögen, auch von den Lebenden umständliche Nachrichten zu geben, dabei 

auch ihrer Vermögensverhältnisse durch Mittheilung der bezüglichen 

Erbtheilungstransacte, Güterkäufe und Verkäufe, zu erwähnen. Es eig­

net sich daher die, mit Seite 275 beginnende, neuere Geschichte des 

Geschlechts weniger zur Kenntnißnahme seitens des Publieums, und da 

dieses für ein solches Werk, das für Genealogen allerdings von Werthe 

sein kann, sich nicht interessiren dürfte, so ist es nur für die Familie 
und in 300 Exemplaren gedruckt worden. 

Die Führung der Ahnentafeln, die in früheren Zeiten üblich und 

zum Beweise rein adeliger Abstammung von Wichtigkeit war, ist seit 

einiger Zeit bei uns außer Gebrauch gekommen. Diejenigen Tafeln, 

die ich vorgefunden, sind um ihres Interesses willen und da ihre Be­

wahrung zur Familiengeschichte gehört, mit möglichster Erweiterung am 

Schlüsse des Werkes aufgenommen. Um jedoch die Fortführung der 

Ahnenverzeichnisse für jedes Haus, bis auf die Gegenwart, zu erleich­

tern. sind im Texte bei den Frauen stets deren Eltern, bisweilen auch 

die Großeltern angegeben. 

Damit eine Familiengeschichte die gehörige Kritik bestehen und 

jetzige, wie künftige Forscher sich selbst von den angeführten Thatsachen 

überzeugen können, ist's nicht nur erforderlich, daß sie auf Urkunden und 

zuverlässige Quellen gegründet, sondern daß diese auch angegeben seien. 

Als Randbemerkungen zum Texte, oder unter der Seite verzeichnet, ma­

chen solche Citate, besonders wenn sie zahlreich sind, die Schrift bunt und 

können sür den Leser oft störend werden. Sie sind daher am Ende 
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des Buches in einem besonderen Abschnitte „Belege und Anmerkungen" 

unter sortlaufenden, im Texte angemerkten Nummern beigefügt. Um die 

Zahl derselben, wie die öftere Wiederholung der nämlichen Citate bei 

ein und derselben Person zu vermeiden, sind bei seder Person alle auf 

sie bezüglichen Quellen unter einer Nummer zusammengefaßt. Dem sach­

kundigen Forscher wird die, für eine bestimmte Thatsache gewünschte 

Quellenangabe herauszufinden, nicht schwer fallen. Zugleich sind die, 

für die ältere Zeit nothwendig gewordene Sichtung und Kritik des 

Stoffes, nebst den erforderlichen Anmerkungen in denselben Abschnitt 

versetzt, so daß der Text blos die Ergebnisse derselben, ohne störende 

Auseinandersetzungen enthält. Die im Eommentar kurz angedeuteten 

Quellen sind in einem besonderen, hieraus folgenden Verzeichnisse ge­

nauer angegeben. 

Zum leichteren Ausfinden der Personen und Landgüter, wie auch 

zum Nachforschen über die Identität und Hingehörigkeit einiger gleich­

namigen Zeitgenossen der Vorzeit, sind dem Buche ein Personen- und 

ein Ortsregister beigegeben. Ersteres enthält nur Glieder der Familie 

von Maydell, ihre Frauen und diejenigen Personen, die eine Maydell 

geheirathet; letzteres nur diejenigen Landgüter und Grundstücke, welche 

im Besitze der Familie gewesen. Eine größere Ausdehnung der Register, 

wie sie bei einem Sammelwerke allgemeinen Interesses erforderlich ist, 

war durch die spezielle Bestimmung des Buches für die Familie, nicht 

geboten. 

Ihnen, geehrte Vetter, die mir die erbetenen Notizen zugestellt, 

sage ich hiermit meinen verbindlichsten Dank, so wie auch Denjenigen, 

die so gefällig gewesen sind, mir die Urkunden aus den Briesladen der 

Güter Putkas, Tatters, Kurro und Kirrimäggi und aus dem deutschen 

Zweige zu überlassen. Damit es auch in Zukunft im Familienarchive 

an solchen Nachrichten nicht fehle, zur einstigen Fortsetzung dieses Werks, 

erneuere ich die Bitte, mir auch fernerhin die Veränderungen in der 

Familie mitzutheilen, und die in den Briefladen noch vorhandenen Ur­

kunden und Familiendocumente älterer, wie neuerer Zeit, vertrauensvoll 

meinem Archive zu übergeben, wodurch so Manches der Vergessenheit, 

wie dem Untergange entzogen werden dürfte. 
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Mit dem alten Chronisten Russow fing ich meine heimathlichen 

Geschichtsstudien an; mit den Worten, die sich aus dem Titelblatte seines 

Werkes befinden: 
„Nütz und angenehm zu lesen, 

„Kurz und glaubwürdig beschrieben", 

will ich dieses Vorwort schließen, um Sie in die Geschichte und Ge­

schicke unseres altadeligen Geschlechts einzuführen. 

Hochachtungsvoll 

Ihr ergebener 

Garon Karl von Maydell. 

Helsingsors den 21 Aprill >868. 
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Allgemeine Nachrichten über das srcherrliche 
Geschlecht von Maydell. 

1. Untersuchung über den Ursprung des Geschlechts. 

Ob einem alten Buche 

Bring ich die Stunden hin; 

Doch fürchte nicht, ich suche 

Mir trockne Blüthen drin! 

Durch seine Zeilen windet 

Ein grüner Pfad sich weit, 

Die Gegenwart verschwindet 

Vor der Vergangenheit. 

Uhland. 

Die Nachrichten, welche man in den bis hierzu erschienenen Adels­

geschichten über den Ursprung dieses altadeligen Geschlechts und sein 

erstes Auftreten findet, sind äußerst mangelhaft. Einer der ältesten 

Schriftsteller deutscher Adelsgeschichte, Gauhe, nennt in seinem 1717 er­

schienenen Genealogisch-Historischen Adelslexicon des heiligen Römischen 

Reichs, die Maydell — „eine alte, vornehme, adelige, nunmehr sreiherr-

liche Familie in Livland und Kurland, so vortreffliche Leute hervorge­

bracht." Ob deren Stammvater derjenige Maydelo gewesen, dessen Va­

ter Tirsko, laut Hartknoch's Preußischer Historie, als Befehlshaber der heid­

nischen Preußen im Jahre 1255 die Festung Melau, nach Annahme des 
christlichen Glaubens, dem Orden übergab, läßt er dahingestellt sein. — 
Der Freiherr von Krohne meldet in seinem in den Jahren 1774 bis 

76 erschienenen Allgemeinen deutschen Adelslexicon: „Gleichwie der liv­

ländische Adel größtenteils aus lauter alten guten Geschlechtern, welche 
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aus Deutschland dahin gekommen sind, besteht, also gilt dieses auch 

in Ansehung des Maydellschen Geschlechts. Einige halten dafür, daß 

ein heidnischer Preuße, Namens Maydell, welcher den christlichen Glau­

ben angenommen, ihr Stammvater sei; es kann aber wohl sein, daß 

ihr Eintritt in den Schwertritter-Orden zu ihrer Niederlassung in Esth­

land Gelegenheit«-gegeben." — Stiernmann behilft sich in seiner Ma­

trikel des schwedischen Reichsadels Th. II. S. 133 mit der Nachricht, 
daß die von Maydell seit vielen Hundert Jahren in Polen, Littauen, 

Kurland, Livland und Esthland blühen. 
Hupel spricht in seinen Nordischen Miscellaneen Stück 18 S. 

209, nachdem er Gauhe's Angaben citirt, die Vermnthung aus, daß 

die in Livland und Esthland gelegenen Güter, welche theils im Deut­

schen, theils im Esthnischen den Namen Maydell führen, wegen eines 

ehemaligen Besitzes nach diesem Geschlechte benannt worden find, und 

erwähnt noch daß ein Ort in Mähren im Prerauer Kreise auf die­

sen Namen anzuspielen scheint, nämlich Maydelberg, ein Bergschloß, 
Dorf und Comthurei des Deutschen Ordens (Hübner's allgemeine Geo­

graphie Th. 3, S. 90). Die Frage über den Ursprung dieses Geschlechts 

läßt auch Hupel unentschieden, und sagt sie müße natürlicher Weise der 

Familie selbst zur Erörterung überlassen werden. Ein Ausspruch, dem 

man vollkommen beistimmen muß, und zu dessen Ausführung die vie­

len in jüngster Zeit veröffentlichten Schriften und Urkunden aus dem 

Gebiete der Geschichte der Ostseeprovinzen, mit Berücksichtigung der 

Familientraditionen, höchst schätzbare Mittel an die Hand geben. 

Was endlich die Sammlung adelsgeschichtlicher Notizen des Frei­

herrn Moritz von Wrangell anbelangt, so findet sich in derselben nur 
die Bemerkung, daß laut Nachrichten aus Esthland die Maydell viel­

leicht aus dem Hannöverschen herstammen, da sie drei Fische im Wap­

pen führen, und eine Gattung Fische im Hannöverschen Maidel ge­
nannt wird. 

Befragt man zuvörderst die in der Familie über diesen Gegen­
stand waltenden Sagen, so lassen sich deren zwei anführen. 

Die eine, welche mit dem von Gauhe und Krohne über den Ur­

sprung dieses Geschlechts Erwähnten zusammentrifft, lautet wie folgt. 
Im Jahre 1255 vertheidigten die heidnischen Preußen unter ibrem 
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Anführer Tirsko und feinem Sohne Maydelo, Beide als tapfere Kriegs­

männer bekannt, ihre Burg Melau gegen die deutschen Ordens-Ritter. 

Der Uebermacht und höhern Kriegskunst der deutschen Ritter gegenüber 

sahen sie indeß bald ein, daß ihr Widerstand nicht von Dauer sein könne, 

nahmen den christlichen Glauben an und übergaben zugleich die Burg 

Melau mit dem Gebiete Wohusdors dem Orden. Jh« Taufe, in Ge­

genwart des damaligen Landmeisters des Deutschen Ordens in Preußen, 

Burchard von Hornhausen, und vieler mannhafter Ritter vollzogen, soll 

am 7-ten Sonntage nach Trinitatis stattgefunden haben, an welchem der 

Sonntagstext die wunderbare Speisung von 4000 Menschen durch un-

sern Erlöser, mit sieben Brodten und einigen Fischen, verkündigt. Als 

bleibendes Denkmal an diesen für ihn hoch wichtigen Tag, soll nun 

Maydelo, der diesen Namen beibehielt, ihn auf seine Nachkommen über­

trug und somit der Stammvater des Geschlechts Maydell wurde, sieben 

Brodte und drei Fische als Zeichen in seinen Waffenschild aufgenom­

men haben, wie denn auch noch heut zu Tage die Familie von May­

dell diese Zeichen in ihrem Wappen führt. 

Diese Sage stimmt allerdings mit einer geschichtlichen Thatsache, 

doch ist es auch möglich daß letztere in späteren Zeiten Veranlassung 
zum Entstehen der Sage gegeben habe. Was aber die sieben goldenen 

kugelförmigen Zeichen im Wappen anbelangt, so werden sie von der 

Familie, laut Tradition, als Brodte und nicht als Kugeln oder Byzan­

tiner (Münzen) angesehen. 

Es dürfte wohl von Interesse sein noch die geschichtliche Begeben­

heit selbst, auf welche sich obige Sage gründet, zu vernehmen, wie sie 

in Hartkuoch's Preußischer Historie (Frankfurt und Leipzig 1684) im 

2-ten Theile verzeichnet steht*). Seite 287 heißt es: „Als nun Sam-
„land unter die Bothmäßigkeit des Ordens gebracht worden, begnnten 

„die übrigen Preussischen Völker, als die Nadrauen, Schlavonier und 

„Sudauer, auffzuwachen, und weil sie ihnen leicht die Rechnung machen 
„konnten, es würde itzo die Reyge an sie kommen seyn, wollten sie 

„demselben vorkommen. Fielen also in Samland ein, brandten alles 

„weg, was ihnen vorkam, und giengen mit grosser Beute zurück. Weil 

*) Auf Grundlage von Duisburgs Preußischer Chronik. Kap. 72 u. 73. 
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„sie aber wußten, daß es damit nicht ausgerichtet wäre, haben sie an 

„einem bequemen Ort, wo der Fluß Alle in den Pregel Met. die Fe­
stung Melau erbauet, und sie einem vornehmen Mann, Nahmens 

„Tirflo, übergeben. Aber dieser, weil er gesehen, das es kein Bestand 

„haben würde, hat sich mit seinem Sohne Maydelo dem Orden nach 

„Annehmung deß Christlichen Glaubens ergeben, auch denselben wider an­

dere Nadrauische Festungen angeführt, so daß in kurtzer Zeit Burch-

„hart von Hornhausen sich dieser Schlösser, Capostete und Ochtolite, und 

„des gantzen Nadrauischen Gebietes Bohnsdorfs, wie auch anderer Land­

schaften in Nadrauen, bemächtiget." 
Ferner heißt es Seite 396: „Nach dem Königsbergischen Schloß 

„ist bald das Schloß Melau gebauet worden. Dann als Ottocarus 

„der König in Böhmen Anno 1254 die Samländer bezwungen und zu 

„dem Christlichen Glauben bekehret hatte, wollten solches die Nadrauer, 

„Schalavonier und Sudauen an dem Teutschen Orden und auch an 

„den Samen oder Samländern selbst rächen. Kamen derowegen mit 

„grosser Heereskrafft auff Samland, verheereten und verstöreten alles, 

„was ihnen vorkam, und damit sie solches auch hinfüro desto süglicher 
„thun könten, baueten sie im Rückzüge An. 1255 die Vestung Melau, 

„an einem recht bequemen Orte, wo die Alle sich in den Pregel stürtzet, 

„und setzten zum Commendanten darinnen einen Prenssen mit Nahmen 

„Tirsto. Aber derselbe ward bald hernach ein Christ, und übergab 

„das Schloß dem Orden. Jetziger Zeit ist kein Merckzeichen vorhanden, 

„wo das Schloß vorhin gestanden, wie man dann auch nicht findet, 

„wann selbiges zerstöret seyn mag. Ja man kann darzu nicht wissen, 

„wann die Stadt Melau, die noch itziger Zeit stehet, erstlich angeleget 

„sey; scheinet also, daß schon zu der alten Preussen Zeiten daselbst et-

„was muß gewesen seyn, welches hernach der Orden allmählig und also 
„nnvermerckt erweitert, und endlich zu einer Stadt gemacht." 

Die andere Sage ist, wie es scheint, erst in neuerer Zeit in 
Esthland wieder bekannt geworden, und zwar durch den Prinzen Paul 
Friedrich August von Holstein-Oldenburg, der in den Jahren 1814 bis 
16 Kriegsgouverneur von Reval und Generalgouverneur von Esth­
land war. Der Mannrichter Baron K. G. von Maydell auf Kurro 
berichtet diese Sage also von dem Prinzen vernommen zu haben: 
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Der deutsche Kaiser Heinrich I, seiner Vorliebe wegen sür die 

Jagd der Vogler genannt, welcher von 919 bis 936 regierte und der 

Begründer des deutschen Ritterthums war, sei eines Tages, ermüdet 

von der Jagd, in eine Burg seines ritterlichen Vasallen eingekehrt, der 

zur Erfrischung seines kaiserlichen Gastes ihm nur eine Speise Fische, 
Maidel genannt, und Gerstenbrodte habe vorsetzen können. Doch in 

Gemäßheit des Sprüchworts, daß der Hunger der beste Koch sei, habe 

dieses frugale Mahl dem durch die Strapazen der Jagd erschöpften 

Kaiser so wohl gemundet, die treuherzige Ausnahme ihn auch so guten, 

fröhlichen Mnthes gestimmt, daß er dem Burgherrn gehießen, die Fische 

und Brodte von nun an in seinem Waffenschilde zu führen. So sei 

der Name Maydell und das Wappen dieses Geschlechts entstanden, jener 
Burgherr aber der Stammvater derer von Maydell geworden. 

Diese Sage mag in älteren Zeiten auch in Esthland bekannt ge­

wesen, später aber in Vergessenheit gerathen sein, während sie, mit dem 

um die Mitte des 17-ten Jahrhunderts aus Esthland ins Hannoversche 

übergesiedelten Zweige der Familie, auf heimischen Boden znrückver-

pflantzt und von diesem getragen, sich dort erhielt und auch zur Kennt-

niß des oben genannten Prinzen gelangt ist. — Von dem Prinzen ist 

übrigens bekannt, daß er ein seltenes Interesse für Familien-Geschichten 

und Überlieferungen hatte, wie denn auch der Freyherr vom Stein 

ihm das Zeugniß großer Bewandertheit in der deutschen Reichshistorie 

und Fürstengeschichte giebt. 
Das Gebiet der Sage verlassend und den positiven Boden der 

Urkunden betretend, begegnet man, nach Angabe der zu Eingang Die­

ses erwähnten Schriftsteller, dem Geschlechtsnamen Maydell zuerst in 

Liv- und Esthland in den Jahren 1482 und 1488. Neueren Forschun­

gen und Werken zufolge kommt dieser Name aber schon gegen 100 

Jahre früher vor. Denn in einer Urkunde vom I. 1389 wird Hinrik 

Maydel, Henneke's Sohn, und in einer anderen vom I. 1410 Hans 

Maydel, Bertold's Sohn, genannt, Beide als Besitzer von Land­

gütern in Wierland, dem östlichen Theile Esthlands. Daß diese beiden 

Männer im 14-ten Jahrhunderte nicht die Einzigen ihres Geschlechts in 

diesen Ländern gewesen seien, ist kaum zu bezweifeln, abgesehen davon 

daß beide ihrem Taufnamen den ihres Vaters hinzufügten, was auch 
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zum Unterschiede von anderen gleichnamigen Familiengliedern geschah. 
Daß sie nicht Brüder waren, sondern Söhne verschiedener Väter, und 

auch die Namen dieser genannt werden, läßt hingegen auf eine der­

zeitig schon größere Verzweigung ihres Geschlechts in diesen Ländern 

schließen., und zugleich annehmen, daß wenigstens ihre Väter schon dort 

gelebt haben. Hinsichtlich Hinrik Maydel's, Henneke's Sohn, bezeugt 

solches offenbar eine Urkunde vom I. 1391, in welcher ausdrücklich ge­

sagt ist daß Hinrik's Eltern das Dorf Kavell in Wierland von Alters 

her besessen haben. Man kann daher auf Grund obiger Urkunden mit 

Gewißheit feststellen, daß das Geschlecht von Maydell schon um die 
Hälfte des 14-ten Jahrhunderts, wenn nicht noch früher, in diesen Län­

dern gelebt habe. 
Dem Namen Maydell, als Gutsnamen, begegnet man indeß noch 

weit früher. Schon in der ersten, in dem leider LsusuZ Vavias ent­

haltenen, Landrolle Harrien's und Wierland's, deren Anfertigung, laut H. 

von Brevern's umständlicher Erörterung, in die Jahre 1239 bis 40 

der Regierung des Dänenkönigs Waldemar II zu setzen ist, findet man 

zwei Besitzungen Namens in Wierland. Die eine, im Kirch­

spiele Luggenhusen gelegen, führt noch heut zu Tage im Deutschen, 

wol als im Esthnischen, den Namen Maydel; die andere, im Kirch­
spiele Halljall verzeichnet, kommt in Urkunden vom I. 1499 und 1548 

nur noch als ein zum Hose Jttfer gehöriges Dorf vor, welches später 

verschwunden, jetzt nicht mehr zu finden ist. 
Die Gleichnamigkeit der Familie mit den erwähnten Gütern kann 

zweifellos nicht als eine zufällige Erscheinung betrachtet werden, sondern 

nur als eine Wechselwirkung beider auf einander. Ist doch gerade Wier­

land als die Wiege dieses Geschlechts in den baltischen Ländern anzu-

sehn, wo der Geschlechtsname Maydell bis zum 15-ten Jahrhundert aus­

schließlich vorkommt. Es sind somit in Bezug hierauf nur folgende 

zwei Aufstellungen zulässig: entweder ist der Name deutschen Ur­

sprungs, von der Familie schon bei ihrer Ankunft in Esth­
land geführt und gleich anderen Geschlechtsnamen auf ihre 
Besitzungen übertragen worden — oder der Name ist esth­

nischen Ursprungs und von der Familie erst in Esthland in 
Folge Besitzes dieser Güter angenommen worden. Für beide 
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Arten solcher Übertragungen von Namen liefert Esthland im 13-ten 

und 14-ten Jahrhunderte viele Beispiele, wie in Paucker's und Bre-

vern's Bearbeitung des silier Lensus und in Bunge's Urkun-

denbuch (Bd. 2 Vorrede) näher zu ersehen ist. 

Die eben genannten Schriftsteller neigen sich in Betreff des Ge­

schlechts Maydell, wenn auch nicht entschieden, zu letzterer Aufstellung, 
nämlich daß die Familie den Namen von den Gütern angenommen, 

und haben sich zu solcher Ansicht dadurch verleiten lassen daß die bei­
den Güter, zufolge der dänischen Landrolle, nicht den Maydell ange­

hörten, sondern das erste dem Dominus Saxo, das andere einem Jo­

hannes Cocus, und daß das Geschlecht Maydell überhaupt bis zum I. 

1389 urkundlich nicht erwähnt wird. Dringt man indeß tiefer in diese 

Frage ein, sie von verschiedenen Seiten beleuchtend, widmet man ihr das 

Interesse und die alle einschlägigen Umstände berücksichtigende Aufmerk­

samkeit, wie man sie wol von dem Familienhistoriker aus seinem eng 

begrentzen Felde, nicht aber von dem ein weit umfassendes Thema be­

arbeitenden Geschichtsforscher berechtigt ist zu erwarten, — so wird man 

sich für die erste jener beiden Aufstellungen entscheiden müssen. 
Was zuvörderst die Benennung Maydell, im Esthnischen Maidla, 

anbelangt, so hat sie in der Volkssprache durchaus keine Bedeutung, ja 

läßt sich nicht einmal annäherungsweise ableiten, deutet somit nicht 

aus esthnischen Ursprung. Hingegen hat gleich die erste Silbe dieses 

Namens einen deutschen Klang, bezeichnet einen Monat, und das Ganze 
ist von Alters her in einigen Gegenden Deutschlands die locale Benen­

nung sür eine Art kleiner Lachse ^). Außerdem begegnet man diesem Na­

men in Deutschland auch als Ortsnamen: so ist Meidelstetten ein Dorf 
von 240 Einwohnern in Würtemberg im Donaukreise und Oberamte 

Münsingen 4), und Maydelberg ein Bergschloß, Dorf und Comthurei 

des Deutschen Ordens in Mähren im Prerauer Kreise ^). 

Ob und in welcher Beziehung diese Ortsnamen zu dem Geschlechts­

namen stehen, hat bis hierzu nicht ermittelt werden können; es genügt 

darauf hingewiesen zu haben, daß der Name auch sonst in Deutschland 

vorkommt, somit deutschen Ursprungs ist. Endlich findet man noch in 
Lappenberg's Hamburgischem Urkundenbuche Bd. I. S. 435 eine Urkunde, 

ausgestellt zu Lauenburg im Jahre 1237 von Albert, Herzog von Sach­
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sen, Angern und Westphalen, in welcher unter vielen Zeugen, gleich 

oben an nach dem Grafen Adolph von Holstein und dem Vogt von Ham­
burg, ein Iköoäsrious äs Naäslön genannt ist. Wem die Willkühr 

und Uncorrectheit der damaligen Schreibart bekannt ist, dem wird, bei 

der großen Aehnlichkeit dieses Namens mit dem des Geschlechts May­
dell, es nicht zu kühn erscheinen in jenem Iksoäsrious äs Uaäslsrl 

einen Maydell zu erkennen «y, um so mehr als die meisten mit den 

Dänen nach Esthland gekommenen Deutschen aus den niederen Elbege­

genden stammten. 
Geht nun aus Obigem der deutsche Ursprung des Namens un-

läugbar hervor, so darf es andrerseits nicht befremden, daß er in dem 

Zeiträume von der dänischen Eroberung Harrien's und Wierland's im I. 

1220 bis zur Anfertigung der Landrolle im I. 1240 bereits von den 

Besitzern auf die Besitzungen übergegangen sei, bedurfte es doch hierzu 

nicht erst eines langjährigen Besitzes und, als Folge dessen, der Natu-

ralisirung des Namens bei den Eingebornen, sondern blos der Erthei-

luug einer Benennung an das neue, meist aus mehren Dörfern beste­

hende Eigenthum, und liegt es doch so nahe daß mancher Einwanderer 

dem mit eigner Faust errungenen Grundstücke seinen eignen Namen 

beilegte. Auch liefert dieselbe Landrolle mehre derartige Beispiele in 
den Laevrieli und de *), ?6t6r und 

Widern äs Tokael, luki "WraliZ und den ihnen entsprechenden Guts­

namen I0IK3.8, Lokael, ^VaranZAlas (jetzt im Esthnischen An­

gria, Kohhala, Kogo, Warrango genannt), welche um so wahrscheinlicher 
von jenen Familien ihre Namen erhalten haben ^), als jene Männer diese 

Güter im Jahre 1240 nicht mehr inne hatten, und ein nur kurzer vor­

übergehender Besitz derselben kein hinlänglicher Beweggrund sein konnte 

die Namen esthnischer Dörfer nicht nur auf sich, sondern auch auf ihre 
übrigen Familienglieder bleibend zu übertragen. 

Die oben erwähnten beiden Besitzungen sind übrigens in Liv-
und Esthland nicht die einzigen, welche den Namen der Familie May­

dell führen. Das im Cambyschen Kirchspiele in Livland gelegene Gut 

Maydelshof, im Esthnischen Maidla, hat offenbar seinen Namen von 

*) Offenbar cm6 Angern in Deutschland. 



des Ursprungs. 9 

dieser Familie erhalten, wenngleich nicht mit Bestimmtheit nachgewie­

sen werden kann wann dieses Gut von der Familie besessen worden ist. 

Hagemeister sagt blos in seiner Gütergeschichte Th. 2, S. 29, daß laut 

den im Jahre 1630 hinsichtlich Maydelshoss geführten Revisionsacten 
dieses Gut „vor Alters denen Maydell von Wollust gehört habe." 

Dasselbe gilt von dem im Jördenschen Kirchspiele in Esthland ge­

legenen Gute Maydel, welches über zwei Jahrhunderte der Familie von 

Taube gehört hat, doch bevor es im Jahre 1494, wo es urkundlich 

zuerst erwähnt wird, durch Kauf an dieses Geschlecht überging, höchst 

wahrscheinlich von der Familie Maydell besessen und von ihr also be­

nannt worden ist. Wäre diese Benennung eine indigene, so müßte es 

befremden, daß bei der großen Ausdehnung dieses Guts, welches zu An­

fang der schwedischen Herrschaft 67 Haken zählte (Paucker's Landgüter 
S. 70) und laut Urkunde vom I. 1494 aus mehren bedeutenden Dör­

fern bestand, als Jörden, Helmet u. s. w., es in der dänischen Land­

rolle nicht verzeichnet ist, während einige Bestandtheile desselben, na­

mentlich die eben erwähnten Dörfer Jörden und Helmet in derselben Land­

rolle genannt sind. Nimmt man dagegen an daß dieses Gut später als 

die Landrolle entstanden sei durch Vereinigung mehrer Dörfer unter einem 

Besitzer Maydell, welcher der Gefammtheit seinen Namen beigelegt, so 

erklärt sich das Fehlen dieser Benennung in der Landrolle von selbst. 

Ferner werden die Güter Wredenhagen im Haggerschen und Tockum-

beck im Goldenbeckschen Kirchspiele gelegen, im Esthnischen Maidla ge­

nannt. Beide, aus mehren Dörfern bestehend, kamen im 16-ten Jahr­

hunderte an die Familie Maydell, deren Namem dann das Landvolk 

auf die Besitzungen selbst übertrug anstatt der diesen Gütern verliehenen, 

den Esthen sremdlautenden deutschen Benennungen. 

Wenn nun in Betreff der letztgenannten vier Güter nachgewiesen wor­

den, wie sie ihre Namen von dem Geschlechte Maydell in Folge Posesses 
überkommen haben, so liegt hierin gewiß ein Grund mehr für die Annahme 

daß solches auch in früherer Zeit hinsichtlich der beiden in der dänischen 
Landrolle angeführten Besitzungen Maydel stattgefunden habe. Aus dem 
Umstände aber, daß alle diese Güter von dem Landvolke Maidla oder Maidli 

genannt worden und noch jetzt, nachdem sie mehre Jahrhunderte in andern 

Händen gewesen, so genannt werden, ist ferner zu ersehen wie leicht diese, 
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obschon deutsche, Benennung in die Volkssprache übergegangen ist und sich 

in derselben erhalten hat. Anders verhält es sich z. B. mit dem Namen 
Buxhöwden, denn während die Bestandteile des jetzigen Gutes Buxhöwden 

schon in der dänischen Landrolle als Besitzung des Reiwurieus äs Like-

kasnstd verzeichnet stehn, und es bis hierzu im Deutschen den Namen die­

ses Geschlechts sührt. ist doch derselbe, seiner dem Csthen schwierigen Laute 
wegen, nie in die Sprache des Volks übergegangen, welches vielmehr dieses 

Gut nach dem ihm geläufigeren Namen eines andern Geschlechts, das die­

ses Gut später besessen, Niroti-Mois genannt hat und auch heute so nennt. 

Es dars also, wie schon gesagt worden, um so weniger befremden 
daß der Name Maydel in dem Zeiträume von 1220 bis 1240, nach 

nur vorübergehendem Besitze durch die von Maydell, bereits bleibend 

aus jene beiden Güter in der dänischen Landrolle übergegangen sei. 

Was nun den Umstand anbelangt, daß in den bisher bekannten 

Urkunden das Geschlecht Maydell vor dem Jahre 1389 nicht erwähnt 

wird, so liegt hierin kein haltbarer Grund dafür ein weit früheres Ein­

wandern desselben nach Esthland, und zwar in der Periode von 1219 

bis 1239, in Abrede zu stellen, sind doch bei den fortwährenden Krie­

gen und argen Verwüstungen, die über jene Landschaften ergingen, die 

Edelhöfe mit Allem was sie enthielten oftmals bis auf den Grund zer­

stört worden, sind doch so viele Urkunden im Lause der Jahrhunderte 

vernichtet und verloren und viele, die lange unbeachtet gelegen, erst in 

der Neuzeit durch die Sorgfalt emsiger Sammler und Forscher aus 

dem Staube an's Licht der Oesfentlichkeit gefördert und der sie harren­

den Vernichtung entzogen worden. Ist schon die Landesgeschichte jener 

Periode lückenhaft, besitzen wir über die Anfänge der Colonifirung Esth-
lands in den Jahren 1219 bis 1239 nur Bruchstücke, wieviel mehr 

darf solches von der Geschichte einzelner Geschlechter zu erwarten sein. 
Wollte man demungeachtet, wegen Mangels an urkundlichen Beweisen 

aus dieser Periode, behaupten, daß die Maydell erst in einer spätem 

Zeit in Esthland eingewandert seien, folglich ihren Namen von den Gü­

tern entlehnt haben, so müßte man, um eonsequent zu sein, andrerseits 

den urkundlichen Nachweis liefern daß dieses Geschlecht jene Güter in 
dem Zeiträume von 1240 bis 1389 wirklich besessen habe, was indeß 

aus keiner der veröffentlichten Schriften hervorgeht. Und ließe sich selbst 
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ein solcher Besitz sür Hinrik Maydell, oder seinen Vater Henneke nach­

weisen s), so genügte das doch noch nicht um eine gleiche Ableitung des 

Namens auf seinen Zeitgenossen Hans Maydell zu erstrecken, der als 

Sohn Bertold's einem andern Hause angehörte. 

Endlich verdient noch bemerkt zu werden, daß weder die Familie 

von Reval, welche den Hof Maydel im Kirchspiele Luggenhusen im 

Jahre 1314 besaß, noch irgend ein anderes Geschlecht aus jener Zeit ein 

mit den Maydell übereinstimmendes Wappen führt, während bei denje­

nigen Familien oder Familienzweigen, welche von ihren Besitzungen einen 

anderen Namen angenommen haben, ihre Abstammung oder der ur­

sprüngliche Stamm sich durch Übereinstimmung ihres Wappens mit 

dem Wappen des ursprünglichen Geschlechts zu erkennen giebt, wie auch 

Bunge solches durch vielsache Beispiele (Urkundenbuch II, S. XII) 

nachweist. 
Faßt man nun alle hier gegebenen Erwägungen zusammen, so 

wird man sich unwillkührlich für die Annahme entscheiden müssen, daß 
die schon im leider Lsnsus Daiiias mit dem Namen Maydalä be­

zeichneten Güter in Wierland diese ursprünglich deutsche Benennung von 

dem gleichnamigen Geschlechte überkommen haben, welches somit schon 
in den Jahren 1219 bis 1239 nach Esthland gekommen sein muß. 

Diese Annahme stimmt vollkommen mit dem Wappen der Familie, in 

welchem die Fische, von denen eine Gattung in mehren Gegenden Deutsch­

lands seit Jahrhunderten die locale Benennung Maydel führt, nicht 

als zufällige Zeichen gelten können, vielmehr nach der Wappenkunde in 

engem Zusammenhange mit der Familiengeschichte stehn. Ferner stimmt 

diese Annahme mit der Familienlegende, welche die Entstehung des Ge­

schlechtsnamens in die Zeiten Kaisers Heinrich I versetzt. Endlich fin­

det sie noch eine Bestätigung in den Nachrichten, welche der durch seine 

Kenntniß der alten Rechte und der Geschichte Esthlands bekannte Mann­

richter Gustav von Lode in der 2 Hälfte des 17 Jahrhunderts (in feinen 

handschriftlichen Collectaneen) zusammengestellt hat; denn unter den Ge­

schlechtern, die gleich zu Anfang mit den Dänen nach Esthland gekommen 
sind, nennt er auch die Maydell"), wiewol die Quelle, aus der er diese 

Nachricht geschöpft hat, gleich manchen anderen, denen ältere Geschicht­

schreiber der baltischen Vorzeit gefolgt sind, nicht mehr bekannt ist. — 
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Aus obiger Annahme folgt denn auch selbstverständlich, daß die an­
dere von uns berichtete Sage über die Abstammung der Familie von 

dem Ostpreußischen Häuptlinge Maydelo, der erst im Jahre 1255 den 

christlichen Glauben annahm, als den Umständen und der Zeitrechnung 

nicht entsprechend, ausgegeben werden müsse. 
Ehe wir in unsrer Abhandlung weiter gehn, liegt uns noch die 

Betrachtung und nähere Erörterung des Umstandes ob, daß zur Zeit 

der Anfertigung der dänischen Landrolle die Familie von Maydell nicht 

mehr im Besitze der in Wierland gelegenen gleichnamigen Güter war, 

und über ihre Anwesenheit in jenen baltischen Ländern bis zum 14-ten 

Jahrhunderte keine Nachrichten vorliegen. Zum bessern Verständniß des 

hierauf Bezüglichen, ist es nothwendig Einiges aus den Anfängen der 

Geschichte Harrien's und Wierband's, bis zum Entstehen der Landrolle, 

in Erinnerung zu bringen 
Im Jahre 1219 landete König Waldemar II von Dänemark mit 

einem aus Dänen, Deutschen und Rügischen Slaven bestehenden Kriegs­

heere an der esthländischen Küste in der Gegend des heutigen Reval, 

eroberte die dort befindliche Esthenburg, erbaute an deren Stelle das 

Schloß Reval, unterwarf sich die umliegenden Landschaften, in denen 
die Eingebornen getauft wurden, und kehrte darauf mit einem Theile 

seines Heeres nach Dänemark zurück, in der neuen Niederlassung nebü 

einigen Dänen hauptsächlich Deutsche zurücklassend, unter denen die vor­

nehmsten Kriegsleute mit Ländereien belehnt wurden. Im folgenden 

Jahre drangen die Dänen weiter vor und unterwarfen sich Harrien 

und Wierland, zugleich die Tause unter den Eingebornen verbreitend. 

Doch schon zu Anfang des Jahres 1223 ward die jugendliche Colonie 

erschüttert durch einen allgemeinen Aufstand der Esthen, in Folge dessen 

die Priester und seßhaften Männer, von denen wol einige umgekom­

men sein mögen, nach Reval flüchten mußten, worauf die Esthen sogar 
Reval belagerten, doch nach erlittener Niederlage abziehen mußten. 

Einen andern empfindlichen Schlag erfuhr die dänische Niederlassung 

in Esthland im I. 1225 durch die Dörptschen Stiftsvasallen, welche 
unter Anführung des unternehmenden Ritters Johann von Dolen aus 

dem Odenpähschen auf eigne Faust in Wierland eindrangen, alle festen 
Orte besetzten und die wenigen Dänen vertrieben. Der damals in Riqa 
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weilende päbstliche Legat Wilhelm von Modena gebot auf solche Bot­

schaft sowol den gebliebenen dänischen Vasallen, als den eingedrunge-

nen Deutschen, Wierland zu verlassen, nahm es unter den Schutz des 

Pabstes, verordnete dorthin einen päbstlichen Statthalter und sandte ihm 

später deutsche Pilger zur Hülfe. Allein der kühne Johann von Dolen 

drang mit feinen Genossen 1226 abermals in Wierland ein und be­

mächtigte sich dort eines Schlosses ungeachtet der wegen solcher Ge-

wahltthat über ihn verhängten Excommunication, woraus noch andre 

stiftische Vasallen ihm folgten. Der Statthalter, der eingedrungenen 

Deutschen sowol als der wenigen gebliebenen früheren dänischen Vasal­

len zur Sicherstellung des Landes bedürfend, ließ sie indeß unange­

fochten und belehnte sie mit Ländereien, woraus sich in Wierland bald 

ein ziemlich zahlreicher Vasallenstand bildete. Im Jahre 1227 endlich 

bemächtigte sich der Schwertorden, mit Genehmigung des neuerwählten 

Pabstes Gregor IX, unter Mitwirkung der Wierländer, der übrigen dä­

nischen Landschaften Harrien und Repel, und nahm auch das nur schwach 

besetzte Schloß zu Reval ein, den dänischen Befelshabern mit der Be­

satzung freien Abzug gewährend. Die Dänen, die nun ganz Esthland 

verloren hatten, mußten sich von den Deutschen nach Schonen hinüber­

schiffen lassen, und diejenigen, die nicht vorzogen mit der Besatzung das 

Land zu verlassen, unterwarfen sich wahrscheinlich dem Orden, dem nun 

auch Wierland anHeim fiel. Im folgenden Jahre erschien in Riga ein 

dänischer Abgeordneter mit Aufträgen des Pabstes zu Gunsten der Esthen; 

so bald er aber die kürzlichen Verluste der Dänen in Esthland erfahren, 

wiegelte er, nach Harrien gekommen, unter Mitwirkung einiger früher 

dänischer Vasallen, die Harrier und Repeler gegen den Orden auf und 

zog mit ihnen gegen Reval, wo indeß die Aufständischen eine völlige 

Niederlage erlitten und unter ihnen viele Deutsche, srüher königliche Va­

sallen, theils umkamen, theils gesangen wurden. Nachdem daraus einige 

Ruhe eingetreten, rmternahm der Ordensmeister Volquin 1236 mit 

einem Aufgebot, wol auch aus Harrien und Wierland, und zahlreichen 

Pilgern einen Kriegszug gegen die heidnischen Litthauer, auf welchem 

aber die Deutschen am 22 September aufs Haupt geschlagen wurden, 

Meister Volquiu, 48 Schwertbrüder und viele Andere, namentlich Pil­

ger, auf dem Wahlplatze blieben. — Nicht lange sollte der Orden über 


